
Das Virus-Wunder der Bodenwaldschule
Die Corona-Krise hat seinen Schülerinnen und Schülern ganz besonderen Lernstoff geboten, sagt Rektor Gottfried Götz

Von unserem Redaktionsmitglied
Pia Eckstein

Rems-Murr/Winnenden.
Es ist tatsächlich ein Wunder – nein, nicht
eines, es sind viele, ungefähr so viele, wie
Schülerinnen und Schüler in die Boden-
waldschule im Schelmenholz gehen. Nein,
es geht auch nicht darum, dass die ersten,
nämlich die Jugendlichen aus der Haupt-
schul-Abschlussklasse, endlich wieder in
den Unterricht dürfen. Das ist so wie in al-
len anderen Schulen auch. Auch die Aus-
weitung der Notbetreuung in der schönen
Schule am Waldrand vom Schelmenholz ist
nicht gemeint.

Ein Junge vollbringt schultäglich
eine für ihn gro�e Leistung

Aber genau hier hat sich das Wunder schon
gezeigt. Es geht um einen kleinen Burschen,
der als Einziger zu den Sozialpädagoginnen
zur Betreuung kam. Das war vor wenigen
Tagen, in der Zeit, als die Corona-Regeln
noch ganz streng waren und Schulgemein-
schaft so gut wie gar nicht stattfinden durf-
te. Der Bub war also allein, es war ihm
langweilig, er machte seine Aufgaben in
Mathe, Deutsch und Englisch, hätte auf
dem weitläufigen Gelände auch in den
Wald gedurft – doch wer hat schon Freude
daran, wenn gar keine Freunde dabei sind?
Was dem Bub gar nicht so bewusst war und
ist: Er vollbringt schultäglich eine Leis-
tung, die ihm viele gar nicht zugetraut hät-
ten.

Die Bodenwaldschule ist ein sonderpäda-
gogisches Bildungs- und Beratungszen-
trum, wie’s amtssprachlich-kompliziert

Die neuen Verkehrsregelungen in der Bodenwaldschule: Rektor Gottfried Götz und sein Team haben Schilder gemalt und Fü�e geklebt, damit die Schülerinnen
und Schüler, die inzwischen wieder kommen dürfen, genau wissen, wo sie langgehen müssen. Foto: Steinemann

dern dass auch Erwachsene sich an strenge
Regeln halten müssen. Regeln, die unbe-
quem sind, die einschränken, den Spaß ver-
derben. „Die Chance“, sagt Gottfried Götz,
„war niemals so groß, dass unsere Kinder
Regeln wirklich lernen“. Denn diese kom-
men diesmal definitiv nicht von den „blö-
den Lehrern“.

Und die Kinder haben noch was gelernt:
Sie wissen jetzt, dass nicht nur sie das Ge-
fühl der Ohnmacht kennen und durchleben
müssen. Sondern dass auch Erwachsene da-
vor stehen, den Ereignissen ausgeliefert
sind, nicht weiter wissen. „Auf der ganzen
Welt sitzen wir jetzt in einem Boot“, sagt
Gottfried Götz. „Und wir sind in schwerer
See.“ Aber, sagt Gottfried Götz, seine Schü-
ler sehen womöglich zum ersten Mal, dass
es ihnen doch eigentlich noch gut geht. Dass
da andere Kinder sind, die noch viel mehr
leiden müssen, gar nicht mehr raus dürfen,
in Flüchtlingslagern ausharren.

Die Kinder erfahren in diesen Tagen, dass
die ach so gehasste Schule eigentlich gar
kein so schlechter Ort ist. Zumindest ein
Ort, an dem Freunde sind. „Der Schul-
stoff?“, sagt Gottfried Götz, „das holt man
alles auf.“ Die Kinder, sagt er, lernten jetzt
gerade fürs Leben.

Hilfe.
Die Kinder der Bodenwaldschule finden

dadurch ins Schulleben, dass die Lehrerin-
nen und Lehrer eine ganz enge Beziehung
aufbauen. Gegen alle Widerstände. Rektor
Götz zum Beispiel hatte es von einem Schü-
ler schriftlich: „Schule ist scheiße“ stand
auf einem Zettel. Inzwischen mag der Junge
seinen Rektor so, dass er ihn am liebsten mit
nach Hause nehmen würde.

Völlig aus der Bahn geworfen?
Es ist ganz anderes passiert

Es hätte passieren können, dass gerade die-
se Kinder durch die Corona-Krise wieder
völlig aus der Bahn geworfen werden. Ei-
gentlich wäre das die logische Folge der
Schulschließung, des Kontaktverbots, des
zu wahrenden Abstands, des Verschwin-
dens aller so mühsam erlernten Regeln im
Nichts des Lockdown gewesen. Aber es ist
ganz anderes passiert.

Die Schüler, sagt Gottfried Götz, haben
etwas gelernt, was ihnen die Schule so noch
nie bieten konnte. Sie haben gelernt, dass
nicht nur sie, die Kinder, immer Dinge tun
müssen, die ihnen gar nicht passen. Son-

heißt. Sie gehört zur Paulinenpflege und ist
die einzige Schule für Erziehungshilfe im
gesamten Rems-Murr-Kreis. In die Boden-
waldschule gehen Kinder, die oft schon sehr
schwere Zeiten durchlebt haben. Es geht
um Kinder mit ADHS-Diagnosen, um Kin-
der mit Missbrauchs- oder Trennungserfah-
rungen, um Kinder, die ihre Aggressionen
nicht im Griff haben, die sich allem verwei-
gern, die die Erfahrung gemacht haben,
dass immer sie an allem schuld und über-
haupt die größten Versager sind. Kurz: Die
Kinder, die in die Bodenwaldschule gehen,
müssen neben dem normalen Schulstoff
auch lernen, wie der Mensch sich zusammen
mit anderen Menschen verhält. Und dass je-
der Mensch was kann.

Bodenwaldschüler kommen aus dem gan-
zen Kreis. Und der ist groß. Der Bub kommt
vom ganz nordöstlichen Rand – er hat einige
Kilometer Anfahrt. In normalen Zeiten
werden diese mit einem Sammeltaxi bewäl-
tigt. Das fährt aber während des Lockdown
nicht, es gibt ja keine Kinder mehr einzu-
sammeln. Seither setzt sich der Junge in ei-
nen Bus, fährt ganz allein bis Winnenden,
Haltestelle Rems-Murr-Klinikum, steigt in
den nächsten Bus, der ihn ins Schelmenholz
bringt. Und den letzten Rest läuft er. Ohne

Prospar hat seine Mathehausaufgabe allein ge-
schafft und ist so stolz: Er sollte einen Würfel bau-
en. Den zeigt er hier seinem Lehrer. Foto: Privat

Rems-Murr-Kreis.
Im morgendlichen Berufsverkehr der S 3,
so der Landtagsabgeordnete Gernot
Gruber, ist nach seiner Ansicht das
Platzangebot im 15-Minuten-Takt gut.
Bei den wieder voller werdenden Regio-
nalzügen würden aber auf der Murrbahn
in der Hauptverkehrszeit auch wieder
Kurzzüge statt zwei aneinandergehäng-
ter Züge (Doppeltraktion) fahren. Dem
Abgeordneten wurde der Zug nach
Stuttgart mit Abfahrt ab Sulzbach um
6.55 Uhr gemeldet, der vorige Woche
noch in Doppeltraktion gefahren sei – so
wie es auch vertraglich vereinbart ist.
„Damit die Fahrgäste genügend Abstand
halten können, sind zwei aneinanderge-
hängte Züge in der Hauptverkehrszeit
erforderlich“, sagt der Backnanger Sozi-
aldemokrat, der laut einer Pressemittei-
lung umgehend bei der Deutschen Bahn
die Rückkehr zum Einsatz der vereinbar-
ten Langzüge eingefordert hat.

Am Donnerstag vergangener Woche
habe sich Gruber den Zug in Backnang
selbst angeschaut - auch da sei er nur in
einfacher Länge unterwegs gewesen und
zudem acht Minuten zu spät abgefahren.
Gruber: „Verspätete Züge halten dann
auch die S-Bahnen auf. Mindestens die
vertragsgemäß als Doppeltraktion vor-
gesehenen Züge müssen in der jetzigen
Zeit mit diesem Platzangebot fahren,
und zwar auf der Murr- wie auf der
Remsbahn.“ Diese Woche seien alle sechs
S-Bahn-Hauptlinien zwischen 6 und 10
Uhr wieder im 15-Minuten-Takt, an-
sonsten im Halbstundentakt gefahren.
„Für die S 2 nach Schorndorf ist dies eine
Verbesserung, für die S 3 nach Backnang
war es hingegen eine Verschlechterung“,
stellt Gruber fest, da die S 3 in der Vor-
woche auch nachmittags im 15-Minuten-
Takt unterwegs gewesen sei. Von VVS-
Geschäftsführer Horst Stammler habe
Gruber die Zusage, dass ab Montag, 11.
Mai, die S-Bahn tagsüber wieder im 15-
Minuten-Takt fährt.

„Was hervorragend funktioniert, ist
die gegenseitige Rücksichtnahme“, freut
sich Gruber. Der selbst zwischen dem
Landtag in Stuttgart und Backnang pen-
delnde Abgeordnete habe auf seinen
Fahrten beobachtet, dass fast alle Fahr-
gäste einen Mundschutz tragen und von-
einander Abstand halten. „Für ein aus-
reichendes Platzangebot müssten die
Deutsche Bahn und Go-Ahead sorgen,
sonst nützen die ganzen Verordnungen
nichts“, sagt Gruber. Dass es wegen einer
Weichenstörung wieder zu Verspätungen
und Zugausfällen gekommen ist, ärgert
den Abgeordneten. Gruber: „Die nicht
genügend gewartete Infrastruktur ist im-
mer noch der größte Schwachpunkt im
öffentlichen Nahverkehr.“

MdL Gruber:
Probleme bei
S-Bahn und Zug
Er bemängelt Kurzzüge anstatt
versprochener Doppeltraktion

gen die Deponie-Mitarbeiter keinen ver-
nünftigen Mund-/Nasenschutz gestellt?
Wurden die Mitarbeiter nicht in die Hygie-
nemaßnahmen eingewiesen?

Zitat von der Deponie-Webseite: „Zum
Eigenschutz sowie zum Schutz der Mitar-
beitenden auf den Anlagen werden alle
Anlieferer darum gebeten, Alltagsmasken
oder andere Mund-Nasen-Bedeckungen zu
tragen.“. So richtig durchdacht scheint mir
das nicht zu sein.

Carlos Bolesch, Winnenden

Was tunmit
Abstandsverweigerern?

Betr.: Abstandsregeln auf Spielplätzen
Neue Lockerungen wurden beschlossen.

Dazu gehört auch die Öffnung der Spiel-
plätze. Ich gönne es den Kindern von Her-
zen, allerdings fehlt mir jedes Verständ-
nis, wenn ich sehe, wie erwachsene Be-
gleitpersonen auf unserem Rinnenäcker-
spielplatz sämtliche vorgeschriebenen
Abstandsregeln ignorieren. Genauso sieht
es auf dem Danziger Platz aus. Weist man
freundlich darauf hin, wie von unserem
Ministerpräsidenten empfohlen, muss
man sich Kommentare anhören, die ich
hier nicht näher beschreiben möchte.
Umso unverständlicher die Meldung über
nur wenige Verstöße gegen die Abstands-
regeln hier in der WKZ. Was also tun? Fa-
zit: Soll man in diesen Fällen die Polizei
oder das Ordnungsamt rufen, oder sich
auf Grundsatzdiskussionen mit den Ab-
standsverweigerern einlassen?

Irmela Grube, Waiblingen

Gerade jetzt: Lebensfreude
dank Sport

Betr.: Corona-Zeiten
Trotz anhaltender Ausnahmelage - wir

müssen auf dieser Welt leben, so wie sie ist,
denn es gibt keine andere. An erster Stelle
steht natürlich die Gesundheit und deren
Schutz - die Vorgaben der Behörden sind zu
wahren. Doch es bleibt genügend Freiraum,
um sich zu betätigen. Ich empfehle Sport, in
individuell umsetzbaren Ausführungen.
Mein tägliches Taekwondo-Sondertraining
sehe ich jedenfalls als therapeutisches Mit-
tel für Prävention, Wohlbefinden und aktu-
elle Stabilität!

Alfred Brander, Schwäbisch Gmünd

wann sie wieder zu Lohn und Brot kom-
men? Was macht unsere Regierung dazu?
Sie legt den roten Teppich für die Autoin-
dustrie aus. Jetzt eine Abwrackprämie zu
generieren ist das falsche Zeichen. Ich
glaube, wir werden in nächster Zeit andere
Probleme haben und sollten uns konzen-
triert diesen widmen.

Herbert Jäschke, Weinstadt

Ernsthafte
Diskussion

Betr.: Leserbrief Erwin Beck „Volksabstim-
mung ohne Beeinflussung“
Zuletzt wurden hier die Leserbriefe von H.
Büber und H. Goldack zum Zustand unse-
rer Demokratie zerrissen. Dazu nur ganz
kurz: Wenn laut Allensbach-Umfrage 4 von
5 Deutschen sich nicht mehr trauen, ihre
Meinung frei zu äußern (WELT 22.5.19),
und nur noch eine Minderheit von 49 Pro-
zent Vertrauen in unser „System“ hat (Me-
dien eingeschlossen), dann stimmt was
nicht und gehört ernsthaft diskutiert - und
nicht bloß zerrissen.

Dr. Werner Huber, Schwaikheim

Keine Abstandsregeln beim
Müllwegbringen?

Betr. Mülldeponie in Corona-Krise
Ich war heute Morgen auf der Deponie

Eichholz. Abgesehen davon, dass 50 Pro-
zent ihrer Kunden keine Masken getragen
haben, interessiert sich auch niemand für
Abstandsregeln. Wieso werden überhaupt
Kunden ohne Maske auf das Gelände gelas-
sen, wenn die Einhaltung der Abstandsre-
geln niemand interessiert?

Noch mehr hat mich gewundert, dass
auch die Mitarbeiter an der Kasse keine
Maske getragen haben. Dafür aber Hand-
schuhe. Wegen der EC-Zahlung ist kein
Mindestabstand einzuhalten, weil der
Kassierer jedes Mal das EC-Cashgerät aus
seinem Kassenhäuschen rausstrecken
muss. Da wäre dann eine Maske besser als
Handschuhe. Ein Kassierer ohne vernünf-
tigen Schutz kann an einer solchen Stelle
schnell zu einem „Super-Spreader“ wer-
den.

Ein anderer Mitarbeiter, ziemlich cool
mit Halstuch als Mundschutz, erweckt
schon fast Mitleid, weil er sich alle paar Se-
kunden mit den Händen an das Halstuch
fassen muss, da dies ständig rutscht. Krie-

ein Fahrzeug nachrüsten kann! Falls er sich
als Landtagsabgeordneter keinen Neuwa-
gen hätte leisten können, hätte er ab Anfang
2012 auf Gebrauchtfahrzeuge aus Mietwa-
genflotten zurückgreifen können. Herr
Pfeiffer setzt sich ja auch noch jetzt, in der
Corona-Krise, gerne für Euro-4-Diesel ein.
Kommentar sinnlos.

Schwierig ist dieses Thema zweifellos für
Bezieher geringer Einkünfte. Da hilft nur
der Wechsel zum Benziner. Für Langstre-
ckenfahrer ist ein Diesel mit Euro 6d, trotz
schlechtem Image, momentan (leider) noch
die erste Wahl.

Siegfried Stöfl, Waiblingen

Medien als Ausputzer für
Experten und Politiker?

Betr.: Corona-Statistiken
Danke für Ihr löbliches Unterfangen,

Klarheit in den Datensalat der letzten Wo-
chen zu bringen. Ich gehe davon aus, dass
die Daten alle richtig sind und die Schlüsse
akzeptabel. Allerdings wäre es hilfreich,
wenn ein internationaler Vergleich darge-
stellt wäre. Es wird ja immer wieder be-
hauptet, dass die Schweden mit ihrer Stra-
tegie (die ich im Übrigen für richtig halte)
jetzt enorme Probleme hätten. Aus den dar-
gestellten Zahlen kann ich das aber über-
haupt nicht herauslesen. Im Gegenteil. Also
mein Anliegen: Machen Sie doch einen Be-
richt zum Schwedenmodell mit aktuellen
Zahlen. Kam Ihnen eigentlich schon mal
der Gedanke, dass die vielgescholtenen Me-
dien von den Experten der KI und der Poli-
tik gnadenlos ausgenutzt werden, also im
Coronafall den Ausputzer spielen?

Fritz Braun, Kernen

Falsches Zeichen für
die Autoindustrie

Betr.: Abwrackprämie
Es ist doch immer wieder das Gleiche.

Die Automobilindustrie, die ihre Kunden
beim Abgasbetrug sitzenlässt, die die letz-
ten Jahre massive Gewinne eingefahren
hat, die ihren Vorständen und Mitarbei-
tern fette Boni bezahlt, die ihren Aktionä-
ren Dividenden bezahlt, die sind nun die
Ersten, die sich am Staatstopf bedienen
wollen. Denkt denn eigentlich keiner an
die Kulturschaffenden, die Gastronomie
oder andere Gewerbe, die momentan noch
nicht mal in Aussicht gestellt bekommen,

ten, politisch u. ethisch stichhalten Argu-
mente in Sachen des Handlings der gekrön-
ten Seuche madig machen lässt, hat mich
doch erstaunen lassen! Andererseits, wenn
man die machtpolitischen, auf generellen
Umbau der Gesellschaft setzenden Ziele
der rot-grünen Genossen in Berlin kennt,
wundert mich Palmers einknickende Hal-
tung nicht.

Besonders sein Kuschen gegenüber sei-
nem Landesvater, der, wie in seinen alten
KBW-Tagen, anstatt der Faust nun noto-
risch den moralischen Zeigefinger meint
erheben zu müssen, stimmt traurig. Herr
Schäuble war da mutiger in seiner Coro-
na-Stellungnahme, die inhaltlich doch der
Palmers sehr nahe kommt. Denn die „ge-
rontologische Gesundheit“ ist der Güter
höchste nicht. Es gibt Güter (politische
Freiheit, Zukunftssicherung), denen in der
Stunde der Not ein ethisch begründeter,
höherer Stellenwert zukommt. Aber die-
sen schmerzlichen und politisch auch
nicht gefahrlosen Diskurs wagen nur noch
wenige in den sogenannten Volksparteien.
So besteht die Gefahr, dass sich antidemo-
kratische Kräfte dieser Problematik an-
nehmen. Dessen ist sich Herr Palmer frei-
lich sehr wohl bewusst. Also: Der Name
Palmer sollte doch weiterhin der Schwer-
kraft aus den tiefen schwarzen Löchern
widerstehen!

Dr. Reinhard Baden, Stuttgart

Euro-6d-Diesel leider
noch die ersteWahl

Betr.: Dieseldiskussion
Es wird behauptet, dass auch Euro-6-

Diesel von Fahrverboten betroffen seien.
Falsche Behauptungen führen zu massiven
Verunsicherungen und Wertverlusten bei
Diesel-Fahrzeugen. Selbst Diesel-Ge-
brauchtfahrzeuge mit Euro 6 sind nur mit
massiven Abschlägen zu verkaufen, da ih-
nen ein schlechtes Image anhaftet.

Erste Euro-6-Diesel gab es von BMW vor
zehn Jahren(!). Das Blue-Performace-Paket
(Euro 6) hat damals 3390 Euro Aufpreis ge-
kostet.

Schlecht informierte Politiker wie Jochen
Hausmann (FDP) (Artikel vom 9.1.2019)
versuchen, mit ihrem Unwissen, Stimmung
zu machen und parteipolitsches Kapital zu
schlagen. Er hatte behauptet, dass man sei-
nen Motor in den USA umrüsten könne.
Nur weil zwei Fahrzeuge denselben Motor-
block haben, bedeutet das nicht, dass man

Geld zurück – oder doch
nur ein Gutschein?

Betr.: Fluggastrechte
Die derzeitige Diskussion über die Er-

stattung bereits bezahlter Flugkosten be-
darf wohl einer genaueren Betrachtung.
Wenn mit Unterstützung der Bundesregie-
rung von einer Annullierung betroffenen
Fluggästen nahegelegt wird, einen Gut-
schein der Fluggesellschaft zum Ausgleich
ihrer Forderungen aus dem Beförderungs-
vertrag zu akzeptieren, entspricht dies
nicht der Rechtslage. Maßgeblich ist die
Fluggastrechteverordnung, die im Falle ei-
ner Annullierung des gebuchten Fluges
nach Art. 8 dem Fluggast den Anspruch zu-
erkennt, binnen einer Frist von sieben Ta-
gen die vollständige Erstattung der Flug-
scheinkosten fordern zu können.

Diese Bestimmung wird weitgehend nicht
beachtet. Der Anspruch, den vollen bezahl-
ten Preis zurückzuerhalten, wird als mögli-
che weitere Ausgleichsleistung neben ande-
ren behandelt. Im Vordergrund stehen An-
sprüche auf Umbuchung bzw. Aushändi-
gung eines Gutscheins, manchmal sogar mit
einem Zuschlag. Dass es sich aus Art. 14 der
Fluggastrechte ergibt, dass das Flugunter-
nehmen gründlich und schriftlich über die
Ansprüche des Fluggastes zu informieren
hat, wird überhaupt nicht beachtet.

Wenn dann die Bundesregierung sich da-
für starkmacht, dass betroffene Flugpassa-
giere eine Gutscheinlösung akzeptieren, be-
achtet sie nicht die Regelungen der Flug-
gastrechte-VO und übersieht außerdem,
dass der bereits bezahlte Flugpreis zu einem
beträchtlichen Teil auch Abgaben enthält,
die dem Staate zufließen. Warum die Flug-
gesellschaften diesen Teil der Vergütung
auf unbestimmte Zeit behalten sollen dür-
fen, erschließt sich mir nicht.

Klaus Seelig, Adelberg

Herr Palmer kuscht vor dem
Ministerpräsidenten

Betr.: Tübingens grüner OB Boris Palmer
Schwer verständlich, dass sich Herr Pal-

mer, einer der wenigen „Denker in dürftiger
Zeit“, zum Prügelknaben einer Partei ma-
chen lässt, die seiner nicht würdig ist. Be-
denkt man die Herkunft der Grünen, kann
ich mich überhaupt nur wundern, dass er
diese als seine politische Heimat bezeich-
net. Dass er sich aber seine gut begründe-
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